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Dt einon Mt.
August 1916 , Im Westen war rege Geftchts-
bei Armentieres . Die Engländer setzten ihre

en Angriffe bei Pozieres fort , ein nächtlicher
ei Ooillers scheiterte . — Die Einrichtung des
cheramtes wurde bekannt gegeben , das in der
il zu tun bekam . Im Osten herrschte vom

bis nördlich des Dnjestr verhältnismäßige Ruhe,
Karpathen kam es zu Kämpfen , die mit der
uvg der Höhe Stara Wipczyna bei Capul
— Die Italiener ließen in ihren Stürmen auch

zer Höhen nicht nach , obschon sie stets unter
.Verlusten abgewiesen wurden . Bei Zagora
der Dolomitenfront wurden ebenfalls Angriffe

agen. Triest wurde von italtenischcn und sran-
Seeflugzeugen angegriffen , es kam zum Luft-
i dem die Angreifer Verluste erlitten . — An

azedoniichen Front versuchten die Franzosen
illerie und Infanterie am Doiransee einen Vor-

jedoch nicht weit da sie von den Bulgaren
-lesen wurden.

Der Krieg.

MW b« oberften jmruleitm.
s Kauptquartier , 14 . Aug . (W . B . Amtlich .)

Meffstcher KrietzsflLüvpkah . — "
ike Angriffe der verbündeten Gegner bereiten
|
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Feuerkampf auf dem Schlachtfeld in Flandern

wechselnd stark . Er erreichte an der Küste , nord-
«nd östlich von Apern abends wiederum große
l. Gewaltsame Erkuydungen der Gegner brachen

mehreren Abschnitten unserer Abwehrzone ergebnis-
ivsammen . Südwestlich von Westhook warfen wir
Engländer aus einigen Waldstücken zurück . Im
L war die Kampftätigkeit durchweg gesteigert , vor-

beiderseits von Lens und an - er Scarpe . Auch
dieser Front scheiterten mehrere englische Vorstöße,
imem Unternehmen sächsischer und bayrischer Sturm-
Hungen wurde eine größere Anzahl Portugiesen
"8{n eingebracht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Aisnefront und in der West -Champagne war

eine erhebliche Zunahme des Artilleriefeuers merklich.
Am Cornilletberg südlich von Nauroy griffen die Fran¬
zosen zweimal ohne jeden Erfolg die von uns dort am
10 . 8. gewonnenen Stellungen an.

An der Nordfront von Verdun lagen die Artillerien
tagsüber mit nur geringen Unterbrechungen in dauernd
gesteigertem Feuerkampf . Die Franzosen hatten in diesem
Kampfabschnitt wieder starke Kräfte vor allem an Ar¬
tillerie , herangeschafft.

Nicht alle find tot, deren Kugel stch hcvtr
Wir kieöen, und was wir lieven, das keöt,
Pas keöt, vis uns felvfi das Leven zerrinnt k
Wicht alle find tot, die vegraöen find!

Wflirte»bk»HM-ckb fürs Mttaö:
Christian Strieder aus Mengerskirchen.
Christian Kremer aus Weyer.
Hermann Georg aus Niedershausen.
Hermann Adolf Gerhardt aus Kirschhofen.
Otto Ueumann aus Laubuseschbach.
Musketier Wilhelm Link aus Elkerhausen.

Znhaürr öe » M -ernen Kreuze » .f lilhelm Schnatz aus Aumenau.ugust Köw aus Dietenhausen.
Heinrich Hammerschmidt aus Dillmar.
Peter Gäbet aus Uiedertiefenbach.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Zwischen Maas und Mosel wurden feindliche Vor¬

stöße bei Flirey abgeschlagen . In der Lothringer Ebene
and im Sundgau war gleichfalls die Feuertätigkeit leb¬
hafter als sonst.

Heststcher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Keine größeren Kampfhandlungen.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Josef.
Südlich des Trotusul -Abschnittes machte der Gegner

uns durch starke Gegenangriffe unserem Geländegewinn
streitig . Auch südlich des Ottos - und Easinutales führte
er heftige Angriffe , die sämtlich zurückgeschlagen wurden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Bei Panciu kam es zu neuen Kämpfen , bei denen
der Feind in erfolglosen Angriffen schwerste Verluste
erlitt . Zwischen Susita - und Putnatal drängten unsere
Truppen den sich zähe wehrenden Gegner nach Nord¬
westen ins Gebirge zurück.

Längs des unteren Sereth verliefen Vorfeldgefechte
für uns günstig ; Gefangene und Beute wurden geborgen.

Im Mündungsgebiet der Donau lebte die Feuer¬
tätigkeit auf.

Mazedonische Krönt.
Keine Änderung d r Lage.

Der erste Generalquartiermeister Andendorff.

Sie LagtI« SftnL

In zahlreichen Luftkämpfen wurden 9 feindliche Flieger
und 2 Fesselballone abgeschossen . Oberleutnant D o ß l e r
hat am 12 . 8 . seinen 23 . und 24 . Gegner zum Absturz
gebracht.

Der Vormarsch im Oste« .
Stockholm,  13 . Aug . (zf.) „Rjetsch " würdigt die

Räumung Galiziens einer eingehenden Betrachtung und
st^ s. st, alle Friedenspfänder seien auf dem europäischen
Kriegsschauplatz nunmehr verloren . Ein Drama sei
zum für Rußland unheilvollen Abschluß gekommen.
Mit dem Verlust Ehotins rechnet das Blatt stark . Die
Stadt habe zwar keine strategische Bedeutung mehr , da¬
gegen sei sie ein lohnendes Operationsziel wegen ihrer
getreidereichen Umgebung . Die Ernte sei noch nicht ge¬
borgen und werde bei weiterem Vormarsch der Ver¬
bündeten deren Beute werden.

Sn M -Mi
Der Fliegerangriff auf Southenv.

Haag,  14 . Aug . (zf.) Reuter meldet noch über den
Fliegerangriff : Das prächtige Wetter hatte außerge¬
wöhnlich viele Besucher nach Southend gelockt . Als es
Abend wurde , erschienen plötzlich mehrere Flieger am
Himmel . Sie kamen von allen Richtungen . Sechs
Flieger schwebten über der Stadt und warfen während
zehn Minuten Bomben ab . Von den 27 Häusern , die
beschädigt wurden , stehen 17 in einer Straße . Die

vie Briefe der Priimffin.
von r . Ph . Oppenheim.

(Fortsetzung .)
Ea  lag Robert Dashwood auf den Kissen des Lagers,
^in einziger Blick sagte Heinz , daß er es mit einem
benden zu tun hatte . Der Engländer aber raffte bei

A Anblick noch einmal alle Kraft zusammen , die seinem
" ' len Körper noch innewohnte . Mit wilder Energie

er sich auf , und mit heiserer Stimme schrie eren:
»Was wollen Sie von mir ? Gehen Sie , gehen Sie
oer Stelle ! Oder ich — ich schrei' uni Hilfe . Ich will Sie
Rhen , gehen Sie !"

aber schloß hinter sich die Tür . Und voll milder
sagte er:

bin nicht gekommen , um IhnenSchaden zu tum
Mensch zum Menschen komme ich. Und ich denke,
Werden niemanden Hinausweisen , der es aufrichtig

Ihnen meint ."
«lodert Dashwood machte eine heftig abwehrende
'ßung.

Sch glaube Ihnen nicht !" keuchte er. „Sie sind
^len, um mich auszuspionieren . Aber ich weiß nichts

a " ich werde Ihnen nichts sagen ."
x- .̂ achte ganz den Eindruck eines Menschen , der

!>r,r 'I me "icht mehr mächtig ist. Und Heinz krampfte
l? ° Herz zusammen in wahnsinniger Angst . Nicht den
5 ? Zweifel hegte er mehr , Otto Martens ' Mörder

oerzustehen , aber wenn es ihm nicht gelang , den
l^ßt zum Reden zu bringen , war trotzdem alles

j , Und jede Sekunde war kostbar , unersetzlich.
» chhte er einen raschen Entschluß.

"p><0r ert  Dashwood, " sagte er , „ich weiß , daß Ihr
--"st und gut ist. Und eben weil Ihre Gesinnung so
JJi haben Sie etwas getan , was die Menschen
| **> Erden verurteilen , das aber vor einem böberen

Richterituyt vietteiclir anders gewertet werden wird . Diese
Tat aber Hab furchtbare Folgen gehabt , Folgen , von
denen Sie selbst nichts ahnefi können . Drei , vier Menschen¬
leben sind im Begriff , daran zugrunde zu gehen . Wollen
Sie das auf Ihr Gewissen nehmen in dieser Stunde ?"

Die Augen des Sterbenden öffneten sich weit . Und
in seinem Blick lag furchtbares Entsetzen.

„Es ist nicht wahr I" stammelte er . „Schwören Sie
mir bei Ihrer Seligkeit , bei allem , was Ihnen heilig ist,
daß es wahr ist!"

„Ich schwöre !"
Da sank der Unglückliche auf die Kissen zurück. Röchelnd

und pfeifend ging sein Atem , und die Lider über den
eingesunkenen Augen schlossen sich.

Voll tödlicher Angst trat Heinz an sein Lager und
ergriff seine glühend heiße Rechte . Noch aber waren die
letzten Augenblicke des Engländers nicht gekommen . Und
als er jetzt die Augen wieder öffnete , war Hollfelden er¬
staunt von der Klarheit seines Blickes.

„Ich werde sterben, " sagte er , und seine Worte waren
gegen seine vorherige wahnsinnige Erregung wundersam
ruhig . »Ich weiß , daß ich sterben werde . Und ich will
reden vorher , alles will ich sagen . Ich habe geschwiegen
bisher, - weil ich glaubte , daß meine Tat niemandem L-chaden
gebracht habe . Hätte ich gewußt , daß es anders sei, nicht
eine Sekunde langer hatte ich geschwiegen . Aber sagen
Sie mir , Herr , wer Sie ' sind ."

„Hollfelden — Heinz Hollfelden heiße ich 1" sagte Heinz
hastig , „-sie haben meinen Namen vielleicht schon gehört
oder gelesen , ich bin es , der Martens gefunden hat ."

Dashwood nickte zum Zeichen , daß er sich erinnerte.
„Und daraus hat nian sicherlich Verdacht gegen Sie

geschöpft !" meinte er . „Freilich , das hätte ich » ir schon
früher sagen können . Aber ich war ja halb wahnsinnig
die ganze Zeit über . Kommen Sie näher heran , Herr,
das laute Sprechen wird nur schwer. Und ich will Ihnen
gestehen ; alles , alles will ich Ihnen gestehen ."

Er zog Heinz auf den Rand des Lagers nieder , und
der junge Schriftsteller brachte seinen Kopf den Lippen
des Sterbenden so nahe , daß er seinen heißen Alein ivurte.

Wuo pomte lern ^ erz ; aver er zwang stch zur Ruhe , ülö
Beichte des Unglücklichen zu vernehmen.

Robert Dashwood fühlte , daß ihm nicht mehr viel
Zeit gegeben war . Und er faßte sich kurz.

„Ich bin Engländer , Herr , aus London . — Seit meiner
Kindheit war ich immer krank . Mein Vater war wohl¬
habend , er liebte mich abgöttisch , und er wollte nicht, daß
ich irgend etwas lernte , ich war zu schwächlich dazu . Es
wurde mein Unglück . Hätte ich einen Beruf gehabt , etwas,
das mich ausfüllte , es wäre anders geworden . Aber ich
lebte nur , um eben zu leben . Und als dann die Liebe über
mich kam, die leidenschaftliche Liebe zu Daisy Longtree , da
gab es nichts , das mich hätte ablenken können , nichts , das
mir darüber forthalf . — Denn ich durfte ja nicht daran
denken , sie zu heiraten , ich war ja todkrank . — Ich wurde
ihr Freund . Gott weiß , was es prich gekostet hat , in
meinem Leben war nicht eine Minute , da meine Seele sich
nicht unter Qualen gewunden hätte wie ein gemarterte?
Tier . Und dann kam der andere , der Schuft , der sie zu
betören wußte . — Ich sah, das; es ein Schuft war . Ich
erkannte ihn vom ersten Augenblick an . Und ich mußte
schweigen , gerade ich durfte nichts gegen ihn sagen . Ich
sah, wie er sie ausbeutete , und endlich konnte ich mich
doch nicht mehr bezwingen , ich ging hin , sie zu warnen.
Sie aber hörte nicht auf mich. Als Antwort bekam ich
die Mitteilung von ihrer Vermählung , und da ich mich
nun ganz von ihr zurückzog , hörte ich monatelang nichts
mehr von ihr . Bis ich dann durch einen Zufall erfuhr , daß
Mayring sie verlassen hatte , daß er geflohen war . Da
suchte ich sie wieder auf , denn ich brachte es nicht über 's
Herz , sie in ihrem Elend allein zu lassen . Und die Monate»
die nun folgten , waren vielleicht die einzigen meines
Lebens , wo ich beinahe glücklich war . — Denn ich wußte
ja , daß ich ihr nun wirklich etwas sein konnte , ein Trost
und eine Stütze . Und ich begann schon, mich mit meinem
Schicksal in Zufriedenheit abzufinden — als — als Mayring
zurückkam - "

Sein Atem ging pfeifend , und es war ein entsetzliches
Raffeln in der schwer arbeitenden Brust . Die Kräfte
drohten ihn zu verlassen ; und es war kaum noch hörbar,
als er fortfuhr:



meisten Toten gab es dadurch, daß eine Bombe mitten
in eine Menschenmenge fiel. Die Lufttorpedos explodierten.
In einer Straße wurden alle Fensterscheiben zertrümmert,
ein Brand entstand jedoch nicht. Die englischen Fiieger
verjagten den-Angreifer rasch in der Richtung nach dem
Meere.

In blllsMe AM.
Sofia,  14 . Aug. (W. B.) Amtlicher Heeres¬

bericht vom 13. Aug. Mazedonische Front : JmCerna-
bogen zeitweilig lebhaftes Artillerie- und Minenfeuer.
Östlich der Cerna, südlich Gradesnica, wurde eine feind¬
liche Erkundungsabteilung mit Handgranaten abge¬
wiesen. Auf dem Dobropolje und südlich von Dojran
ziemlich heftiges Artilleriefeuer. An der übrigen Front
schwaches Artilleriefeuer. Rumänische Front : Bei Jsaccea
versuchte eine feindliche Jnfanterieabteilung mit Booten,
auf unser Flußufer hinüberzugehen. Sie wurde durch
Feuer verjagt.

Me Botoiinge in Ml»i>i>.
Angriff meuternder Truppen auf Kornilows

Hauptquartier.
Amsterdam,  14 . Aug. (T.U.) Aus Petersburg

wird gemeldet, daß der russische General Kornilow, als
er auf verschiedene Telegramme nach Petersburg keine
Antwort erhielt, eigenmächtig 34 russische Offiziere, die
die Truppen zum Rückzug aufforderten, erschießen ließ.
Infolgedessen versuchten mehrere Regimenter einen Angriff
auf das Standquartier , um Rache zu üben. Die Truppen
des Generals vertrieben die meuternden Regimenter. —
In Kiew brachen 110 Gefangene aus dem Kriminal¬
gefängnis und plünderten die Stadt . Sie wurden schließ¬
lich durch Soldaten überwältigt.

Die russischen Sozialisten schweigen über
Stockholm.

A m ste r d a m . 14. Aug. (T. U.) „Daily Chromcle"
meldet aus Petersburg : Seit 10 Tagen haben die Führer
sowie die Organe des Arbeiter- und Soldatenrates über
die Friedensfcage geschwiegen. Die Diskussion über die
Stockholmer Konferenz hört auf und die auswärtigen
Telegramme über die Friedenskonferenz werden ohne
Kommentar veröffentlicht. Andererseits wendet der
Arbeiter- und Solöatenrat alle seine Kräfte an für die
Wiederherstellung der Gefechtsfähigkeit bei der Armee.
Im gleichen Sinne schreibt der Petersburger Mitarbeiter
der „Daily Mail ", der auch mitleilt , daß der revolutio-
nären Bewegung in Deutschland von der Mehrheit der
Sozialisten entgegengearbeitet werde und daß man hin¬
sichtlich des Friedens nicht auf die deutsche Demokratie
hoffen dürfe. Man müsse deshalb, wenn man den
Frieden wünsche und die revolutionäre und demokratische
Freiheit sehen wolle, weiter kämpfen.

Ein angebliches Kaiser-Telegramm an Wilson.
Berlin,  13 . Aug. (W. B.) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung" schreibt: Der Londoner „Daily
Telegraph" veröffentlicht in den Memorien des früheren
Botschafters Gerard ein Telegramm, das S . M. der
Kaiser am 10. August 1914 an den Präsidenten gerichtet
haben soll und in dem die Vorgeschichte der Beteiligung
Englands an dem gegenwärtigen Kriege dargelegt wird.
Wir sind demgegenüber in der Lage, sestzustellen, daß
ein derartiges Telegramm des Kaisers nicht existiert.
Richtig ist, daß dem Botschafter Gerard am 10. August
1914 eine Audienz gewährt wurde, um ihm Gelegenheit
zu geben, Seiner Majestät ein Vermittlungsangebot des
Präsidenten Wilson zu unterbreiten. Die persönliche
Botschaft deŝ Präsidenten an den deutschen Kaiser lautet:
„Als offizielles Haupt einer der Mächte, die das Haager
Abkommen unterzeichnet haben, fühle ich, daß es gemäß
Artikel 3 des genannten Abkommens mein Recht und
meine Pflicht ist, Ihnen im Geiste wahrhaftester Freund¬
schaft zu erklären, daß ich jede Gelegenheit begrüßen
würde, im Interesse des europäischen Friedens zu handeln,
sei es jetzt oder zu irgend einer Zeit, die besser geeignet

„uamais ~  Damals wurde ich wahnsinnig, Herr.' Ja,
p wm irr. Es gab Stunden , wo ich raste wie ein Tob¬
süchtiger, Tage, die ich in stumpfsinnigem Schweigen,
teilnahmslos und apathisch, in irgendeinem Winkel ver¬
brachte, bis mich Daisys Flucht nach Deutschland aus meiner
Lethargie aufruttelte . Ich kann es nur eine Flucht nennen,
so ängstlich war sie, wahrscheinlich auf Geheiß Mayrings,
bemüht gewesen, ihre Spuren zu verwischen. Ich aber
war voll tödlicher Angst, daß der Schurke sie in irgend¬
eine Dalle gelockt hatte , sich ihrer auf aute Art au ent¬
ledigen. Ich forschte nach ihr, und was gelingt einem
Menschen naht , der bis zum Wahnsinn liebt ! Nach bei¬
nahe neun Monaten hatte ich sie gefunden . Sie lebte in
Neustadt in den kümmerlichsten, dürftigsten Verhältnissen.
Und als ich kam, da schüttete sie mir rückhaltlos ihr Herz
aus , erzäblte mir, wie sie der Schuft, der sich ihr Gatte
nannte , habe in Armut und Dürftigkeit verkommen lassen,
und flehte mich an, zu erforschen, was er eigentlich in
Berlin trieb. Denn er lebte in Berlin , und nur des Sonn¬
tags kam er nach Neustadt hinaus . Der nächste Tag war
ein Sonntag . Ich hatte mir uorgenommen , Mayring nicht
zu begegnen : aber eine seltsame Unrast trieb mich doch,
gerade an diesem Tage das Haus aufzusuchen, in dem
Daisy lebte. Auf der Treppe , vor der noch geöffneten
Wohnungstür treffe ich mit Mayring zusammen. Er grüßt
voll ingrimmigen Hohnes und ruft inir zu : „Gehen Sie
nur dreist hinein, Fräulein Mayring oder Frau Longtree
erwartet Sie schon." Damit war er auch schon die Treppe
hinunter . Von bangen Ahnungen erfüllt, ging ich hinein,
und fand Daisn bewußtlos auf der Zimmerdiele liegen.
Ich bin schwächlich, Herr, aber in dem Augenblick hatte ich
Riesenkräfte. Ich hob sie auf, als wäre sie ein Kind, und
trug sie auf eine Ottomane . Endlich, endlich schlug sie die^
Augen auf. Wirr starrte sie niich an, und dann schlug sie
wimmernd die Hände vor das Gesicht. „Er hat mich ge¬
schlagen, geschlagen, Robert !" stöhnte sie. Und dann kam
die ganze, ent etzliche Beichte dessen, was er ihr angetan.
Ich kann es Ihnen nicht wiederholen, Herr . Aber glauben
Sie mir, daß es die unerhörteste, frevelhafteste Schurkerei
war . Und während sie sprach, wuchs in nieiner Seele der

wäre, um Ihnen und allen Beteiligten Dienste zu er¬
weisen, die mir zur Befriedigung und Freude gereichen
würden." Dieser Vorschlag erfolgte zu einer Zeit, wo
die beiderseitigen Heere bereits die Grenze überschritten
hatten und es ausgeschlossen erschien, den Ereignissen
noch Halt zu gebieten. Seine Majestät konnte also dem
Präsidenten Wilson nur seinen Dank für sein Anerbieten
übermitteln lassin und dazu bemerken, daß es im gegen¬
wärtigen Augenblick wohl noch zu früh zu einer Ber-
mittlung neutraler Mächte sei, daß aber später auf
Herrn Wilsons freundlichen Vorschlag zurückgegriffen
werden könnte. Seine Majestät der Kaiser, unterhielt
sich dann noch einige Zeit mit dem amerikanischen Bot¬
schafter und setzte ihm die Vorgänge auseinander, die
zum Ausbruch des Krieges geführt haben. Die Aus¬
führungen des Botschafters Gerard in seinen Memorien
scheinen nur eine Wiedergabe dieses Gespräches zu sein.
Wenn die Presse der feindlichen Länder darin Enthül¬
lungen sieht, so zeigt sie nur . daß sie deutsche Weißbuch
nicht kennt, das im wesentlichen dieselben Vorgänge
schildert. Möglicherweise hat der Kaiser während des
Gesprächs Notizen für den Botschafter ausgeschrieben,
damit dieser etwa nicht Falsches nach Washington melde.
In diesem Falle würde es sich also um eine zur Unter¬
stützung des Gedächtnisses des Herrn Gerard bestimmte
Aufzeichnung, nicht aber um eine Mitteilung des Kaisers
an den Präsidenten Wilson handeln.
Einstimmigkeit im sozialistischen Seineverband.

Genf,  14 Aug. (T. U ) Mit einer bisher nie er¬
reichten Mehrheit von 8897 gegen 4 Stimmen lehnte
sich der sozialistische Seineverband gegen die Absicht der
Regierung auf, d-e Pässe nach Stockholm zu verweigern.
Durch diese schroffe Haltung der Sozialisten ohne Unter¬
schied der Parteischattierung findet sich Ribot bei der
Umbildung des Kabinetts aufs stärkste gehemmt. Die
mögliche Demission Ribots vor dem Wiederzusammen¬
tritt des Parlamentes würde die Krisis kaum zu be¬
schwören vermögen.

Unruhen in Britisch-Jndien
Amsterdam,  14 . August. (T . U.) Im Innern

Britisch-Jndiens sind Unruhen ausgebrochen. Die in¬
dischen Truppen verweigern den Dienst. Die englischen
Truppen, die sich in der Minderheit befanden, waren
machtlos. Die Ursache des Aufstandes ist Hungersnot.
Die Londoner Regierung ordnete an, daß kein Europäer
mehr zugelassen werde. Der Personenverkehr zwischen
den Häfen Indiens ist eingestellt. Japanische und eng¬
lische Kriegsschiffs sind bemüht, die Ordnung in den
Küstengegenden aufrecht zu erhalten.

Sie MznmMe der letzten Mt.
(Abgeschlossen am 8. August 1917.)

Unsere Offensive im Hste« hat Galizien bis auf ein
kleines Stück nordöstlich Tarnopol —Brody und den
größten Teil der Bukowina mit Czernowitz vom Feinde
befreit. Wir und unsere Verbündeten stehen östlich des
Zbrucz, östlich Czernowitz auf russischem, südlich Kimpolung
auf rumänischem Boden! südöstlich Czernowitz unmittelbar
an der Moldaugrenze.

Je näher die Verbündeten der russischen und rumäni¬
schen Grenze gekommen sind, um so heftiger machte sich
der Widerstand der Russen geltend. Nachdem ihr erster
Versuch, in der Linie Tarnopol —Trembowla—südöstlich
Horodenka—Czeremocz-Abschnitt Front zu machen und
zu halten, durch die Kämpfe bei Tarnopol und Trembowla
vereitelt worden war, warf der rasche Vormarsch der
Verbündeten die Russen nördlich des Dnjestr gegen und
über den Zbrucz zurück. Die südlich des Dnjestr stehende
russische8. Armee wurde hierdurch in ihrer Flanke und
ihren rückwärtigen Verbindungen bedroht und zog sich,
diesem Druck nachgebend, gegen die Grenze zurück. Starke
Nachhuten mußten jedoch östlich von Czernowitz noch
einmal heftigen Widerstand leisten, um den Abtransport
der im Tale des Pruth konzentrisch zusammenfließenden
Truppen, Kolonnen und Trains der geschlagenen7. und
8. Armee auf der letzten ihnen zur Verfügung stehenden
Lamon , uno ich hatte nur den einen einzigen Gedanken:
du mußt ihn töten — röten — töten ! Ich fuhr nach
Berlin , und wie ein Spürhund war ich hinter ihm her.
Nach wenigen Tagen schon wußte ich alles von ihni. Ich
wußte, daß er in Wahrheit Martens hieß, daß er in
glänzenden Verhältnissen lebte, während er die Frau , die
seinem Kinde in schmerzen das Leben gegeben hatte, bei¬
nahe hungern ließ. Auf offener Straße traf ich ihn. Er
wurde leichenblaß, als er mich plötzlich vor sich sah, aber
er hielt es für notwendig , zu allem noch seinen Hohn
hinzuzufügen. „Was wollen Sie ?" fuhr er mich an.
„Haben Sie vielleicht die Absicht, als Heiratsvermittler zu
fungieren ?" Daß ich ihn nicht auf der Stelle niederschlug,
es ist mir ein Rätsel. Aber ich ließ ihn wirklich noch ein-
nial laufen.

Freilich wich ich ihm nicht mehr von den Fersen;
wie sein Schatten folgte ich ihm den ganzen Tag , und
als ich ihn in später Abendstunde schließlich doch aus den
Augen verlor, suchte ich das Haus auf, in dem er wohnte,
seine Adresse hatte ich ja in Erfahrung gebracht, um ihn
hier zu erwarten . Aber er kam nicht. Es wurde Mitter¬
nacht, ein, zwei Uhr, und er kam noch immer nicht. Da
hielt ich es nicht länger aus . Ich nahm an, daß er
bereits in seine Wohnung hinaufgegangen sei, ehe ich
gekommen war , und versuchte, ob ich nicht ins Haus ge¬
langen könnte. Zu meiner Ueberrasthung fand ich die
Haustür unverschlossen, und leise schlich ich mich die
Treppen hinauf . Das mag gegen drei Uhr morgens ge-
wejen sein. An seiner Wohnungstür lauschte ich, drinnen
war alles totenstill. Schon streckte ich die Hand nach der
Klingel aus , da ging unten die Haustür , und , eine
Operettenmelodie summend, kani jemand die Treppe herauf.
Ich hatte einen Stock mit einem schweren Griff, Herr, einen
sogenannten Totschläger. Martens bemerkte mich nickt,
denn ich hatte mich in eine dunk:eEcke gedrückt. Er nahm
seinen Schlüssel heraus und bückte sich, um in der Dunkel¬
heit das Schlüsselloch zu finden. Und der Dämon in mir
riß meinen Arm hoch, ich schlug zu, ich sah ihn vornüber-
sallen, ohne einen Laut von sich zu geben , und dann
stürzte ich davon , aum Haus hinaus - "

Straße zu ermöglichen. Aber auch hier
Russen in den beiden ersten Tagen des
heftigem Widerstand geworfen, und Czernowitz
August genommen.

Fast zur gleichen Zeit ' gewannen die &
Truppen weiter südlich in den Tälern des ***
der Suczawa den Austritt aus dem Gebirge
Radautzer Ebene. Radautz wurde am 5. August ge

Die jetzige Linie verläuft von Husiatyn den
entlang, wo örtliche Gefechte stattfanden, durch das
gebiet südlich des Dnjestr, sodann an der ~
südöstlich von Czernowitz, überquert östlich
den Sereth und folgt dann dem Ostufer der
In dieser Linie leisten die Russen energischen äß’
östlich und südöstlich von Czernowitz sind lebhafte
im Gange.

Weiter südlich dringen österreichisch-ungarische
deutsche Truppen im Moldawa - und Bistritza-Tal
die langen und unwegsamen Gebirgl
vorwärts.

Die zur Entlastung der Russen im Gebietes
Mgr . Casinului und an der oberen Putna von
Russen und Rumänen begonnene Entlastungs
hat zwar zunächst örtliche Erfolge zu verzeichnen
aber in keiner Weise auf unsere Offensive eiriz
vermocht. Vielmehr sind in den letzten Tagen
Angriffe verlustreich abgeschlagen worden.

Dagegen brachen preußische und bayerische
am 6. August in 10 Kilometer Breite nördlich
Focsani in die russische Stellung ein und machten
Gefangene, erbeuteten 13 Geschütze und viele ~
waffen. Am nächsten Tage einsetzende starke in
rumänische Gegenangriffe scheiterten, und im Na
konnte weiterer G-ländegewinn erreicht werden.
Gefangenenzahl erhöhte sich bis zum 7. August
Offiziere und 3300 Mann , dre Beute auf 17
und über 50 Maschinengewehre und Minenwerfer.

Westlicher Kriegsschauplatz: Infolge der sehr
Verluste, welche die Engländer am .31. Juli bei
nach 14tägigem Trommelfeuer begonnenen Angi
Flandern erlitten hatten, waren sie gezwungen,
und 2. August, also am zweiten und dritten Tage
Schlacht, sich auf Teilvorstöße zu beschränken, dieü
abgeschlagen wurden, und bei denen es in Gcgei
unseren tapferen Truppen gelang, Gelände zurückzu
Es folgten dann zwei Tage ohne nennenswerte Inf
angriffe, an denen lediglich die Artillerie, stell
aber unter stärkster Steigerung ihres Feuers,
Erst in der Nacht vom 5. zum 6. August gingen
Engländer nach heftigem Trommelfeuer zwischen
Straße Ipern —Menines und der Lys w eder zus
Teilangriffen über, die aber sämtlich abgewiesmw
Dasselbe Schicksal erlitten sehr starke englischeV
am 8. August bei Nieuport und östlich Ipern
Draibank und Frezenberg.

Der großangelegte Angriff ist also nach dem
Tage in Teilangriffe zerflattert und somit ges

Voraussetzung für das Gelingen eines Angriff
die Niederkämpfung der Artillerie des Verteidigers,
der 14 Tage andauernden außerordentlich heftigen
schießung ist dieses den Engländern aber nicht gel
vielmehr bekämpfte unsere Artillerie während derg
Zeit erfolgreich die englische Artillerie und nah
Truppenansammlungen in den feindlichen Gräben
wirksames Feuer. Als dann die feindliche Jnsi
zum Sturm antrat , in dmn Glauben, einen
schüttelten Gegner zu treffen, wurde sie von vernichte
Artillerie- und Maschinengewehrfeuer empfangen.
Gegenangriffe boten den Engländern überall Hau.
Verluste waren so stark, daß sich die Engländer v«ß
ab nicht mehr zu großen einheitlichen Angriffen
raffen konnten. J

Wenn also Lloyd George in seiner Rede in derO
Hall von einer merkwürdigen Schlacht spricht, m
gleichem Maße den Angreifer wie den Verteidiger
ihrem Erfolge zufriedengestellt hätte, so können wirh
Worten nur beipslichten: Auch wir finden es merkw

Ermatte ! lüjuieg er, uno inidj Heinz konnte 0°;
schütterung nicht sprechen. Noch einmal , zum letzten
aber raffte sich der Sterbende auf.

„Rusen Sie einen Zeugen, " flüsterte er, „einen
den letzten Teil meines Bekenntnisses aufschreibt. 31
meinen Namen darunter setzen. Holen Sie jemanUe
ehe es zu spät ist."

Das Schicksal selbst sorgte für die Erfüllung seines>
Wunsches. Denn noch ehe Hollfelden sich hatte er
können, kam der Arzt, der auf das Geheiß des tz
Schriftstellers herbeigeholt worden war.

„Er hat ausgeliiten ."
Der Arzt neigte sich herab , mit sanfter

Lider über den gebrochenen Augen zu schließen.
faltete die Hände des Erlösten über der Brust ufl&,
die zerwühlte Bettdecke glatt ; dann zog er den Arzt »t,
und sagte leise:

„Dringende Pflichten rufen mich ab, Herr »a
Und ich muß Sie oeshalb bitten, dem Toten dis,A
Dienste zu erweisen. Die Mittel dazu erlaube uv
Ihnen gleich einzuhändigen , und ich bitte Sie, Z"
anlussen, daß ke-n Lärm über den Sterbcfall HW
Hause entsteht. Denn es wohnt eine erkrankte Fra»
dis vorerst nichts davon erfahren darf, sollte ibr Ä
nicht ernstlich bedroht werden." JL.

Der Arzt versprach, sein möglichstes zu tun, und o
verließ das Zimmer . Er fand die Komtesse warm^
dem Salon , darin er sie zurückgelassen hatte : ehe el  '
sprach, sah er aus seine Uhr.

Die elfte Stunde war bereits überschritten.
Heinz war der Verzweiflung nahe. Sollte <*J|

allem zu spät sein ? Mit hastigen Worten fmA,-
die Gräfin auf, ihn hinunter zu begleiten, und dem» ^
der ersten Droschke, die sie antrafen , gab er DPI
browskis Adresse an . Unterwegs erst unterricht^
Komtesse von dem, was vorgefallen war.

Aber er kam zu spät.
(Fortsetzung folgt.) . 1



[folg dieses Angriffes, der zur Besetzung der
4 Küste und damit unserer U -Bootstützpunkte
te, die Engländer befriedigt. Noch merkwürdiger
n wir daran die sonst bei den Engländern
,jßte Bescheidenheit.

der ganzen übrigen Front war die Gefechtstätigkeit
chemin des Domes lebhafter, wo die Franzosen
um in einigen blutig abgewiesenen Angriffen
re Stellungen erschöpften. Sonst beschränkte

^eind im allgemeinen auf Erkundungsunter,
gen zur Feststellung der gegenüberliegenden
teile.
e Unternehmungen waren an mehreren Stellen
la und zeitigten gute Ergebnisse. So holten

Sturmtrupps bei Juvincourt 100 Franzosen aus
glichen Stellung , und aus dem Westufer der
konnten wir sogar bei einem gutgelungenen Unter-

11 Offiziere und 740 Mann zu Gefangenen
und 10 Maschinengewehre erbeuten,
der italienischen Iront hatte in den letzten Tagen

iche Artilleriefeuer am Jsonzo , von Tolmein
Küste, vorübergehend erhebliche Stärke ange-

en. ohne daß bisher eine Offensive gefolgt wäre,
diese den Verbündeten sehr erwünscht fein würde,

cht ist dieser Wunsch auch Gegenstand der Be-
gen zwischen Lloyd George und Sonnino in
gewesen und veranlaßt die Italiener wieder
ihre fruchtlosen Angriffsoersuche demnächst zu

Mm».

ärte,

England.
London.  14 . Aug. (W. B.) Unterhaus. Bonar

es sei für Personen, die im vereingten
ihren Wohnsitz haben, gesetzlich nicht statthaft,

aubnis der Regierung mit feindlichen Unter-
Konferenz abzuhalten. Die Regierung habe
die Erlaubnis zur Teilnahme an der Kon-

nicht zu erteilen. (Beifall.) Frankreich, Italien
die Vereinigten Staaten , mit denen die britische

g über den Gegenstand verhandelt habe, hätten
beschlossen.

eme

Llllltt.
Weilburg,  15 August.

Fürs Vaterland gestorben:  Aug . Löw
Dietenhausen . — Hch. Hammerschmidt
Villmar. — Peter Göbel aus Rieder-
senbach. — Ehre ihrem Andenken!

Zu unserer Notiz aus Ern st hausen  in Nr.
betreffend Entwendung eines Säckchens mit 7 Pfd.
en aus der Ölmühle durch eine Frau von Ahausen,

«l wir Kenntnis davon, daß die Frau schon lange
an Epilepsie leidet. Es ist daher anzunehmen,

sie die Tat unter dem Einfluß dieses Leidens aus.
hat. Ein der Frau bewußter , absicht-

Dr Diebstahl ist ausgeschlossen.
Baugewerkschul-Direktor Professor Dr . Herbert

Mein ist vom Herrn Minister für Handel und
e mit der Wahrnehmung der Dienstgeschäfte des

gs- und Gewerbeschulrats bei der Kgl. Regie¬
in Wiesbaden beauftragt.
Laut Bekanntmachung des Reichseisenbahnamtes
23. Juli 1917 ist in die Cisenbahn-Verkehrsord-
mit Wirkung vom 15. August 1917 folgende neue
imung ausgenommen worden: „Jedes Gepäckstück
die genaue und dauerhaft befestigte Adresse des

n (Name, Wohnort, Wohnung! sowie den Namen
usgabe- und Bestimmungsstation tragen." — Die
chalter geben geeignete Anhänger zum Selbst.

. reis an die Reisenden ab.
L Ablieferungspflicht für Knochen, Fette und Öle.
-die Bundesratsverordnung vom 15. Februar 1917,
den Verkehr mit Knochen, Knochenerzmgniffen,

«fetten und anderen fetthaltigen Stoffen regelt,
^ eider noch allzu oft verstoßen. Der Kriegsausschuß
Ae und Fette weist nochmals darauf hin, daß, wer

Vorschriften zuwiderhandelt, mit Gefängnis bis
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark

wird. Neben der Strafe kann auf Einziehung
se erkannt werden, auf die sich die Zuwider-

. “8 bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter
oder nicht. Die Bundcsratsverordnung vom

Mruar 1917 bestimmt im wesentlichen folgendes:
^ dürfen nicht verbrannt , vergraben oder auf

. Weise vernichtet, noch zu Dünge, oder Futter¬
al verwendet werden; sie sind vielmehr getrennt
Mieren Abfällcn aufzubewahren. Die Verfütterung
nnde und an Geflügel in der eigenen Wirtschaft
gestattet. Soweit die Knochen der Verarbeitung

Morr auf andere Weise, insbesondere durch Abgabe
Mdler oder Sammler , znrückgeführt werden, sind

die von der zuständigen Behörde bezeichnten
M den von ihr festgesetzten Bedingungen abzu-
Dem Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische

. . Fktte G. m. b. H. in Berlin sind anzumelden
?*?>Verlangen abzuliefern alle aus Knochen oder

technisch gewonnenen Öle und Fette, Öl- und
^rren, Spülwasser fette und Klärschlammfette, Wollfett
ran. öl-, fett-, öl- oder fettsäurehaltige oder tran-

Mlär - und Bleichmasfen, alle verdorbenen oder
'ur die menschliche Ernährung nicht geeigneten,

I ®ct  zum Teil aus tierischen Stoffen hergestellten
^n , Würste, sowie sonstige Fleisch- und Fettwaren,

Redlichen oder Handelsbetrieben anfallen.
« vielen Feuerungen kann durch sachgemäße
Mg der Heizung wesentlich an Kohlen ge  -

werden. Das Kriegsamt ist darauf hingewiesen
daß die Dampfkcssel-llberwachungsvereine durch

n vor dem Kriege viele Erfolge erzielt hätten.
' vorliegenden Kohlenknappheit muß mit allen
versucht werden, Kohlen zu sparen. Den Kriegs-

Ctoffe

amtsstellen und Nebenstellen ist daher aufgegeben worden,
zu prüfen, ob nicht mit Unterstützung der Dampfkessel-
Überwachungsvereine unter Heranziehung der Lehrheizer
dieser Vereine ein sparsamer Kohlenverbrauch in vielen
industriellen, besonders auch kleineren Betrieben erzielt
werden könnte.

* Braunfels,  14 . August. Dem Gendarmerie¬
wachtmeister Betzenberger von hier wurde das Verdienst¬
kreuz für Kriegshilfe verliehen.

* Wiesbaden,  14 . August. Wegen schwerer
Veruntreuungen wurde eine Angestellte der hiesigen Gold-
aukaufsstelle in Haft genommen. Die erst 19 Jahre
alte Person hat durch Fälschung von Quittungen und
Unterschlagung von Bargeld sich in den Besitz von Geld¬
mitteln zu bringen gewußt, deren Höhe einstweilen noch
nicht feststeht.

* Ober - Ingelheim,  14 . August. Zahlreiche
Landwirte von hier und aus der Umgebung haben vom
Amtsgericht Strafen in Höhe von 60 bis 80 Mark er¬
halten. weil sie Kartoffeln zu Wucherpreisen, bis zu 25
Pfg . das Pfund , an Leute aus der Stadt verkauft haben.
In letzter Zeit sind wiederum Landwirte aus Nieder-
Jngeheim, Heidesheim, Wackernheim und anderwärts zur
Anzeige gelangt, weil sie sich des Lebensmilteiwuchers
schuldig gemacht haben. Sie haben Bohnen zu 70—80
Pfg . das Pfund (Höchstpreis 35 Pfg .) und Kartoffeln •
zu 20—25 Pfg . das Pfund (Höchstpreis 9 Pfg .) verkauft.

' Frankfurt,  14 . Aug. Der Magistrat hat be¬
schlossen, die Beerdigung der beklagenswerter Opfer des
jüngsten Fliegerangriffes auf städtische Kosten bewirken
zu lassen und einen Vertreter zur Beerdigung zu ent¬
senden.

'Swinemünde,  14 . Aug. An der Ostseeküste,
namentlich im hiesigen Bezirk, ist ein starker Schleich¬
handel mit Fischen, besonders mit Aalen und Flundern,
festgestellt worden. Das Kriegswucheramt sandte besondere
Beamte hierher, da es sich um Millionenwerte handelte,
die der allgemeinen Verteilung verloren gingen. Am
Lande ergab sich als Haupttreffpunkt der Fischer und
Räucherer das Bollwerk Swinemünde . Obwohl alle
Ware, sowie sie das Ufer erreicht hat, seit dem Dezember
1916 durch die Fischhandelsgesellschast in Stettin als be¬
schlagnahmt gilt, sah man hier geradezu einen verbotenen
Großhandel sich entwickeln. Frauen warteten auf die
Ankunft der Fischer und trugen täglich viele Zentner

^Fische fort. Die meisten Fischer und Räucherer erklärten
ganz offen, daß sie grundsätzlich nichts abliefern. Das
Meer sei frei. Was sie als Fang heimbrächten, sei ihr
Eigentum. Besonders schwer lag ein Fall in Swine¬
münde. Ein Berliner Kriminalwachtmeister sah abends
am Bollwerk einen Fischerkahn liegen, auf dem flott an
Privatleute verkauft wurde. Als er einschreiten wollte,
stieß der Fischer blitzschnell vom Uftr ab. Dem Wacht¬
meister gelang es, auf dcn Kahn zu springen, worauf
sich an Bord zwischen ihm und dem Führer ein Kampf
entspann. Man war bereits etwa 50 Meter vom Lande,
als der Beamte seinen Revolver zog, worauf der Fischer
nachgab. Jetzt ist ein Soldatenkommando damit be¬
auftragt , den Straßen -, Post- usw. Verkehr zu über¬
wachen. In Ahlbeck sind bis aus vier oder fünf Betriebe
alle Räuchereien geschlossen worden.

Eeüielöiüä
Berlin,  14 . August, abends. (W. T. B. Amtlich.)

In Flandern und an der Maas Artilleriekampf wech¬
selnder Stärke. In Rumänien beginnt der Feind im
Gebirgswinkel zwischen Trotosul , Putna und Sereth
unter dem Druck unseres Angriffes zu weichen.

Berlin,  15 . Aug. (W. B. Amtlich.) Im Mittel-
meer wurde wieder eine große Anzahl Dampfer und
Segler mit einem Gesamtraumgehalt von über 50000
Tonnen versenkt. Darunter befanden sich ein großer,
voll beladener Munitionsdampfer mit Kurs nach Port
Said , der nach dem Torpedotreffer mit gewaltigen
Detonationen in die Luft flog. Von dem bewaffneten
italienischen Dampfer „Esemplare" wurde ein 6 cm.
Geschütz erbeutet. Zwei Dampfer wurden aus einem
anscheinend nach Saloniki bestimmten Geleitzug heraus¬
geschossen, ein anderer Dampfer mit Kurs auf Marseille
wurde torpediert, doch konnte das Sinken nicht festge¬
stellt werden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin,  15 . Aug. (W. B.) Aus dem Kriegspresse¬

quartier wird gemeldet: Die Offensive der Verbündeten
führte schon vor Tagen zu einer Situation , die bei
weiterer Entwicklung für die russisch-rumänischen Kräfte
im Ostteil der Karpathen und deren Vorgelände zu be¬
deutenden Folgen führen konnte. Die russisch rumänische
Heeresleitung raffre daher alle zur Verfügung stehenden
Kräfte zu kräftigen Angriffsstößen zusammen. Trotz des
erheblichen Aufwandes an Munition und Material und
trotz des rücksichtslosen Einsatzes von Massen blieb den
Russen und Rumänen jeder Erfolg versagt, ohne daß
die Offensivtätigkeit der verbündeten Kräfte im Raume
nördlich von Focsani hätte aufgehaltcn werden können.
Die aus dem Raunre der oberen Putna und des Susita-
tales führenden V.rbindungen sind bereits vollkommen
abgeschlossen, während der Druck unserer Kräfte im Tale
des Trotus unaufhaltsam andauert . Die operative
Lage der im oberen Putnatal eingekeilten feindlichen
Kräfte wird in kurzer Zeit eine Lösung finden müssen.
In der Bukowina wurden schwächere feindliche Vorstöße
mühelos abgewiesen. Am Zbrucz richtete sich der Russe
auf heimatlichem Boden zur Verteidigung ein und be¬
ginnt mit Aufklärungsabteilungen vorzufühlen.

Berlin,  14 . Aug. (W. B.) In Flandern war
an den Brennpunkien der Schlacht an der Küste, sowie

nordöstlich und östlich von Ipern am 13. August daS
Artilleriefeuer von gewohnter Heftigkeit. Die Engländer
versuchten durch überraschend einsetzende Feuerwellen von
wechselnder Stärke die deutsche Verteidigung zu erschüttern.
In der Gegend von Langemarck und Frezenberg sind
englische Angriffsoersuche im Keime erstickt worden. Die
beobachteten englischen Ansammlungen sowie bereitgestellte
Tanks wurden unter Vernichtungsfeuer genommen.
Südöstlich von Ipern wurden starke feindliche Truppen-
verbände beschossen und mehrfach Patrouillen abgezwiesen.
Am 14. August, 5 Uhr 40 vormittags brachte ein kühnes,
rasch durchgeführtes Stoßtruppunternehmen die Deutschen
in den Besitz der Waldstücke südlich Westhoek. Die eng¬
lische Besatzung wurde im blutigen Nahkampf überwältigt.
An der Arrasfront war am Mittag die Feuertätigkeit
heftig. Mehrere nächtliche Erkundungsvorstöße, die
mit starken Kräften beiderseits Hulluch und an der
StraßeGavrelle —Fresnes  unternommen wurden,
scheiterten. Deutsche Stoßtrupps drangen nordöstlich
Neuoe-Chapelle in die englische Stellung ein. Ein
Minenstollen und mehrere Unterstände wurden gesprengt.
Durch sechs feindliche Fliegerbomben auf Lille wurden
sechs Zivilisten verletzt und eine Kirche beschädigt. An
der Aisnefront sowie iu der westlichen Champagne, war
die Artillerietätigkeit erheblich gesteigert. Die französischen
Angreffe auf die neuen deutschen Stellungen am Cor-
nillet scheiterten größtenteils in unserem Sperrfeuer.
Was bis an die deutschen Gräben Vordringen konnte,
wurde im Nahkampf blutig abgewiesen. Beiderseits der
Maas herschte vom Walde von Aoocourt bis Vaux seit
dem Morgengrauen des 13. August gesteigertes Ar-
tillerüfeuer. Infolge starken Regens flaute es am Mittag
kurze Zeit ab. um von 2 Uhr nachmittags ab mit ge¬
steigerter Stärke wieder einzusetzen. Das Feuer hielt die
ganze Nacht hindurch an. Unter seinem Schutz versuchten
die Franzosen während der Nacht starke Patrouillen
vorzutreiben, die überall durch Abwehrfeuer oder im
Nahkampf abgewiesen wurden. Französische Bereitstel¬
lungen auf der Höhe 304 wurden unter Vernichtungs¬
feuer genommen. An der Ostfront war nur an einzelnen
Stellen die Artillerietätigkett lebhafter. In der Buko¬
wina und der Moldau erschöpften sich die Russen und
Rumänen weiter' in vergeblichen Gegenangriffen. So
wurde südlich der Suczawa bei Arbora ein j schwerer
russischer Angriff unter großen Verlusten abgewiesen;
ferner scheiterten russisch-rumänische Angriffe westlich des
Dostana-Tales sowie zwischen Trotus - und Casinu-Tal,
ebenso nördlich Focsanr sowie westlich der Buzaumün-
dung. Die gegnerischen blutigen Verluste waren be¬
merkenswert hoch. Nördlich des Klosters Lepsa stießen
Stoßtrupps der Verbündeten in die rumänischen Gräben
vor und kehrten mit einem Offizier, 56 Gefangenen so¬
wie zahlreichen Grabenwaffen in ihren eigenen Graben
zurück. In der Dobrudscha nahm die beiderseitige Ac-
tillerietätigkeit zeitweise größere Heftigkeit an.

Wien,  15 . Aug. (W. T . B Nichtamtlich) Amtlich
wird verlautbart vom 14 August:

Hekkicher Kriegsschauplatz.
Westlich von Panciu in Rumänien erzielten unsere

Truppen im Angriff neuerlich Geländegewiun. Südlich
des Oitoz-Tales und westlich von Okna versuchte der
Feind vergebens durch starke Gegenstöße eine Änderung
der Kampflage herbeizuführen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Unsere Flieger schossen seit vorgestern vier feindliche

Flugzeuge ab. Ein italienisches Geschwader belegte Aß¬
ling mit Bomben. Die bedrohten Anlagen blieben un¬
beschädigt.

Nalkau-Kriegsfchauplatz.
Unverändert.

Der Chef des Generalstabes.
Haag,  15 . Aug. <zf.) Reuter meldet aus London:

Die letzten Zahlen über die Opfer des Luftangriffes
auf Southend nennen 32 Tote und 43 Verwundete.

Basel,  15 . August, (zf.) Aus Rom verbreitet die
„Agenzia Stefani " folgende Mitteilung : Der „Messagero"
versichert, daß der Heilige Stuhl an alle Kanzleien und
Kabinette der Kriegführenden und neutralen Staaten
Europas eine diplomatische Note gesandt habe, in der
ein neuer und bestimmter Friedensappell mit genauen
und konkreten Bedingungen enthalten ist. Dieses wich¬
tige Dokument wurde auch der italienischen Regierung
durch Vermittlung des spanischen Botschafters überreicht.

MIWr MterdiE.
Dienststelle Weilburg . (Landwirtschaftsschule.)

Wetteransstchle» für Donnerstag, den Itz. August.
Fortdauer des veränderlichen Wetters mit einzelnen

Regenschauern, nur strichweise Gewitter.
Briefkasten der Schriftleitnng.

Musketier I . im Felde. Wir können Ihnen leider
nicht die an uns gestellten Fragen beantworten. Wenden
Sie sich an Ihren Herrn Kompagnieführer, der wird
Auskunft erteilen können.

Peter Göbel, geb. 24. 1. 84 zu Niedertiefenbach, -f-
an seinen Wunden. t

Unteroffizier Karl Lupus , geb. 14. 1. 83 zu Elker¬
hausen, leichtv. bei der Truppe.

Christian Malbre, geb. 27. 9. 75 zu Merenberg,
leicht verwundet.
' Otto Neumann, geb. 28 . 3. 97 zu Laubuseschbach,
gefallen.

Gefr. Karl Oesterling, geb. 15. 6. 91 zu Gräveneck,
abermals und zwar schwer verwundet.

Karl Störkel, geb. 21. 8. 97 zu Ahausen, vermißt.
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Dauernde Spionengesahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärische
_ und wirtschaftliche Dinge!
Mit BtMntfNni Nk SM Weiwa.

Donnerstag den 16. d. Mts ., vormittags von
8—12 Uhr, geben wir im Schloßhof

Kunsthonig
soweit wie Vorrat reicht an hiesige Familien ab . Der
Preis beträgt für das Pfund 55 Pfg . — Kleingeld ist
mitzubringen.

Weilburg,  den 15. August 1917.
Städtisches  Lebensmittelamt.

Gegenüber den in unserer Stadt verbreiteten über¬
triebenen Gerüchten geben wir hiermit bekannt , daß bis
heute in unserer Stadt nur 6 ruhrverdächtige Krankheit s-
sällea mtlich gemeldet worden sind.

Ausdrücklich wird sestgestellt, daß im übrigen nur
leichtere Brechdurchfälle vorgekommen sind , die aber
wieder in der Heilung begriffen sind . Eine Absperrung
von Straßen ist weder angeordnet noch beabsichtigt.

Andererseits wollen wir aber besonders darauf Hin¬
weisen, daß jeder Einzelne , der mit einem an Ruhr¬
erkrankung Verdächtigen in Berührung kommt , peinlichste
Reinlichkeit zu beobachten hat und sich besonders die
Hände mit Lysol oder Lysoform desinfizieren soll.
Weiter ist das Begießen der Stuhlausleerungen und des
Urins der Ruhrverdächtigen mit Lysol oder Kalkmilch
dringend erforderlich. Jedermann wolle auch Vorsicht
beim Genuß von Nahrungsmitteln beobachten und ins¬
besondere durch Vermeidung des Genusses unreifen und
ungekochten Obstes das seinige zum Schutze der persön¬
lichen und öffentlichen Gesundheit beitragen.

Weilburg,  den 14. August 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Es findet im deutschen Reiche heute eine

zewertliihe KetmIisMliiW
statt . Jeder , auch der kleinste Betrieb , hat einen Frage-
bogen auszufüllen , der von den Herren Zählern abge¬
geben und wieder abgeholt wird.

Genaue Ausfüllung des Fragebogens und bereitwillige
Auskunftserteilung an die Herren Zähler wird erwartet.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die
Zählung nur kriegswirtschaftlichen Zwecken dient , keines¬
wegs aber zu Steuerzw cken benutzt wird.

Wer die verlangte Auskunft innerhalb der festgesetzten
Frist nicht erteilt oder bei der Auskunftserteilung wissent¬
lich unwahre oder unvollständige Angaben macht, wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe
oder mit Haft bestraft.

W e i l b u r g . den 15. August 1917.
Der Magistrat.

Rach der Bekanntmachung des stellvertretenden
Generalkommandos XVIII . Armeekorps vom 20. Juni
1917 sind die in dieser Bekanntmachung näher bezeich.
neten Eiurjchtrrrrgsgegeustäude aus Kupfer und
Kupferlegierungen (Messing, Rotguß, Touibak,Bronze)
beschlagnahmt.

Je ein Verzeichnis der in Frage kommenden Gegen¬
stände hängt am Rathause und an der Metallannahme¬
stelle im Schloßhofe zu jedermanns Einsicht aus.

Die beschlagnahmten Gegenstände können bis 31.
August freiwillig bei unserer Sammelstelle abgeliefert
werden gegen folgende Vergütung:

Gegenstände der Gruppe A
für 1 kg Kupfer 5 Mk., Kupserlegierung 4 Mk.,

Gegenstände der Gruppe B
für 1 kg Kupfer 5 75 Mk., Kupserlegierung 4.75 Mk.,

Gegenstände der Gruppe 6
für 1 kg Kupfer 6 50 Mk., Kupserlegierung 6.50 Mk.;
außerdem wird ein Zuschlag von 1 Mk. für 1 kg ge¬
währt , wenn tie freiwillige Ablieferung bis zum 31.
August 1917 erfolgt.

Rach Ablauf der Frist für freiwillige Ablieferung sind
die beschlagnahmten Gegenstände mittels Formulars auf
unserem Stadtbureau (Zimmer Nr . 4) anzumelden . Nach
diesem Zeitpunkt fällt die Zahlung obigen Zuschlags
fort und die Einziehung fraglicher Gegenstände erfolgt
sodann nötigenfalls zwangsweise.

Die Annahme der beschlagnahmten Gegenstände findet
im Schloßhofe (Eingang zur KriegSküche) am:

Freitag den 17. August,
Montag den 26 August, Freitag den 24 . August,

jedesmal von 3 bis 6 Uhr nachmittags ftatt”
Auskunft über die in Frage kommenden Gegenstände

wird auf dem Stadtbureau erteilt.
Wer dieser Ni.ffordeiung zuwiderhandelt , wird mit

Gefängnis bis zu ein m Jahr oder mit Geldstrafe bis
zu 10C00 Mark bestraft , sofern nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind.

Weilburg,  den 1. August 1917.
Der Magistrat . Metallannahmestelle.

Sammeln von Aehren.
Es sollen Personen , besonders auch Kinder , ohne

Genehmigung der Grundstücksbesitzer Ähren lesen, wenn
das Getreide noch in Stiegen auf dem Felde steht.
Dieses ist verboten und nach § 18 des Feld - und Forst¬
polizeigesetz s strafbar.

Eine Nachlese kann erst stattfinden , wenn der Grund --
stücksbesitzer die Erlaubnis zum Sammeln der Ähren
erteilt hat.

Weilburg,  den 8. August 1917.
Die Polizeiverwaltuug.

Kchließmz des fflbfs snt Uchtmt.
Die Nachtstunden , in denen das Felo geschlossen ist,

sind während der gesetzlich festgelegten Sommerzeit ander¬
weitig festgesetzt und zwar:

1. für den Monat August von abends 9 bis morgens
5 Uhr,

2. für den Monat September von abends 8 '/z bis
morgens 51/a Uhr.

Während dieser Zeit ist jedermann das Betreten
offener Grundstücke und auch das Betreten der Feldwege
verboten.

Die Herren Polizeibeamten , Ehrenfeldhüter und Feld¬
hüter haben für die strenge Durchführung vorstehender
Bestimmungen Sorge zu tragen.

Zuwiderhandelnde sind festzustellen, zur Anzeige zü
bringen und im Falle nicht genügenden Nachweises über
ihre Person festzunehmen und der Polizeiwache abzu¬
liefern . Sollte eine Festnahme einer Militärperson er-
forderlich werden , so ist diese dem Garnisonkommando
(Milirärwache ) zu überführen.

Weilburg,  den 9 . August 1917.
Die P olizeiverwaltung.

Das Befahren des Schlostgartens mit Kinderwagen
ist verboten.

Kinder im Alter bis zu 6 Jahren dürfen den Schloß-
. garten nur in Begleilimg Erwachsener betreten.

Hunde müssen ausnahmslos an der Leine geführt
werden.

Weilburg,  den 19. Juni 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Kleingeldersatz.
Auf Grund der bezüglichen Beschlüsse der beiden

städtischen Körperschaften haben wir zwecks Behebung
des Mangels an Kleingeld zunächst 26 66V Stück
Gutscheine der Stadt Weilburg, Nr. 1 bis 20000 Mk."
fortlaufend , in Größe von 5,2 zu 9,2 cm und in drei¬
farbigem Druck auf Vorderseite , einfarbigem Druck auf
der Rückseite, sowie rotem Beidruck der fortlaufenden
Nummern in Wasserzeichenpapier Herstellen lassen.

Diese Guischeine über je fünfzig Pfennig sind in
zwischen cingetroffen und werden an die Sparkassen
Bankgeschäfte und Gewerbetreibenden , sowie die übrigen
Einwohner unserer Stadt in gewünschter Anzahl durch
unsere Stadtkasse vom 10. August 1917 ab während der
Kassenstunden abgegeben.

Die weiter bestellten Kleingeld -Ersatz-Stücke aus Metall,
und zwar 10 Pfennig - und 5 Pfennig -Stücke, werden
nach Eintreffen sofort zur Auszahlung gelangen , worüber
besondere Veröffentlichung ergehen wird.

Wir bitten nicht allein unsere Einwohner , sondern
auch die Bewohner der mit den Geschäften unserer Stadt
im Zahlungsverkehr stehenden Einwohner der benach¬
barten Landgemeinden , diese Gutscheine und Kleingeld-
Ersotz-Stücke in Zahlung zu nehmen und von dieser
Gelegenheit möglichst viel Gebrauch zu machen.

Es sei noch besonders hervorgehoben , daß die hiesigen
Geschäfte und unsere Stadtkasse dieses Notgeld jederzeit
in Zahlung nehmen und daß der Zeitpunkt der Wider¬
einziehung der im Umlauf befindlichen Stücke gegen
Zahlung in Reichsgeld und Kassenscheinen durch unsere
Stadtkasse seiner Zeit in den beiden hiesigen Tages¬
zeitungen wiederholt öffentlich bekannt gemacht wird.

Weilburg,  den 9. August 1917.
Der Magistrat.

FAriJiii
der heutigen Marktlage entsprechend ausgew'

166 Gerichte
von Johanna Degen.

Preis 30 Pfg.

(jinfodicn Me 3
Erprobte Rezepte ohne Einkoch-Apparat

neöli 25 Hfilz-Herickten.
36 Pfg.

125 neue
Gemse-, Pilz-, Tomten-Gen

Praktisch erprobte Rezepte. IM
3V Pfg.
empfiehlt

H. Zippers Buchhandlung , G. m. b.
Freitag  der» 17. d. Mts . werden

ein Waggon Tafelobst und
Waggon Schüttelobst

verladen und kann das O b st direkt am Güterb
angefahren werden.

«rMmmWe fär Snwilt mi>

Briefpapier.
lose und in Kasetten empfiehlt

KuGaMWh. Zipper, G. «.
Nrenp ree».
Sergeant , stattliche Er¬

scheinung, anfangs 20. Jahre,
jucht auf diesem Wege die
Bekanntschaft einer jungen
Dame , zwecks später Heirat.

Offerten mit Bild gegen
Rückgabe unter W . K . 100
an die Geschäftsstelle dieses
Blattes erbeten.

Anonym zwecklos.

■OOOOOOOOOOOOOOOOOOOR

zu kaufen gesucht.
Off, tt. 1560 beförd d. Gsckfst.
Gebrauchter , gut erhaltener

Kuhwagen
steht zu verkaufen bei

Th . Schnabel,
Selters  bei Weilburg.

Schultafeln
mit doppelten Linien

eingetroffen.All»Mer,8.m.I H.
AriMMiM-FWze

im MrWlreis.
Geschäftsstelle Bürgermeister¬

amt Weilburg.
Vorm . 10—12 Uhr geöffnet

Die Herren Bürgermeister
werden gebeten, die in ihre
Gemeinden zurückkehrenden
Kriegsbeschädigten sofort zur

Aufnahme zu senden.
Militärpaß u . Rentenbe scheid

mitbringen.
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Hlip W , Ej. 1.1l
Wir übernehmen die Herstellung
aller Druckarbeiten in ein- und
mehrfarbiger Ausführung. Die
Reichhaltigkeit unseres guten
Schriften- und Maschinenmaterials
entspricht selbst den weitgehend-
sten Anforderungen.
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Preisberechnungen kostenlos

Buehdruekerei
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